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der  Heiligen  der  letzten  Tage. 

Gegründet  im  Jahre  1868. 

,,Dier  Volk  naht  sich  zu  mir  mit  seinem  Munde  und  ehrt  mich  mit  seinen  Lippen,  aber 
ihr  Herz  ist  fern  von  mir;  aber  vergeblich  dienen  sie  mir,  dieweil  sie  lehren  solche  Lehren,  die 
nichts  denn  Menschengebote  sind"  (Matth.  15:  8,  9). 


Nr.  4. 


15.  Februar  1918. 


50.  Jahrgang. 


Die  Regierung  Christi  auf  Erden. 

(Von  Dr.  J.  E.  T  a  1  m  a  g  e.) 
Wir  glauben,  daß  Christus  persönlich  auf  Erden  regieren  wird. . . . 

(10.  Glaubensartikel.) 

Das  erste  und  das  zweite  Kommen  Christi. 

Die  Geburt  Christi  im  Fleisch,  sein  dreiunddreißigjähriges  Leben  unter 
Sterblichen,  seine  Amtstätigkeit  und  sein  Leben  und  Sterben  werden  ganz 
allgemein  als  erhärtete  geschichtliche  Tatsachen  anerkannt.  Nicht  allein 
zeugen  die  Urkunden  und  die  Schriften,  die  von  der  Christenheit  als  heilig 
und  inspiriert  betrachtet  werden,  von  diesen  Tatsachen,  sondern  auch  die 
von  Menschen  verfaßte  Geschichte,  die  im  Gegensatz  zur  Biblischen  Ge- 
schichte die  Weltgeschichte  genannt  wird,  stimmt  im  allgemeinen  darin 
überein.  Selbst  solche,  die  die  Lehre  von  der  Göttlichkeit  Jesu  Christi  ver- 
werfen, und  die,  die  ihn  als  Erlöser  ablehnen,  anerkennen  die  geschichtliche 
Tatsache  seines  wunderbaren  Lebens  und  geben  den  unberechenbaren  Ein- 
fluß seiner  Lehre  und  seines  Beispiels  auf  die  menschliche  Familie  zu. 

In  der  Mitte  der  Zeiten  wurde  Christus  auf  diese  Erde  geboren,  in 
niedrigen  Verhältnissen,  in  der  Tat  im  Verborgenen  für  alle,  ausgenommen 
für  die  getreuen  Gläubigen,  die  des  zu  erwartenden  Ereignisses  harrten.  Sein 
Kommen  war  von  Anbeginn  des  menschlichen  Daseins  durch  all  die  Jahr- 
hunderte hindurch  verkündigt  worden.  Jeder  Prophet  Gottes  hatte  Zeugnis 
gegeben  von  den  großen  Ereignissen,  die  seine  Geburt  kennzeichnen  sollten. 
Jedes  mit  seiner  Geburt,  seinem  Leben  und  Sterben,  seiner  siegreichen  Auf- 
erstehung und  der  darauffolgenden  Herrlichkeit  als  König,  Herr  und  Gott, 
verknüpfte  wichtige  Ereignis  war  vorhergesagt  worden.  Sogar  Einzelheiten 
und  nähere  Umstände  wurden  mit  großer  Genauigkeit  geschildert.  Juda  und 
Israel  waren  ermahnt  worden,  sich  auf  das  Kommen  des  Gesalbten  vor- 
zubereiten, und  doch  —  als  er  zu  den  Seinen  kam,  nahmen  sie  ihn  nicht  auf! 
Verfolgt  und  verhöhnt  schritt  er  den  dortigen  Pfad  der  Pflicht,  „ein  Mensch, 
vertraut  mit  Kummer  und  Leid";  und  schließlich  —  verdammt  von  seinem 
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Volk,  das  nach  der  Gewalt  einer  fremden  Macht  schrie,  um  seinen  teuflischen 
Plan  zur  Vernichtung  seines  Herrn  auszuführen  —  erlitt  er  den  Tod  eines 
Verbrechers. 

Dem  menschlichen  Ermessen  mußte  es  scheinen,  als  ob  die  göttliche 
Mission  Jesu  Christi  zunichte  gemacht,  sein  Werk  vereitelt  worden  und  die 
Macht  der  Finsternis  siegreich  geblieben  sei.  Blind,  taub  und  verhärteten 
Herzens  waren  diejenigen,  die  sich  sträubten,  den  Zweck  der  Mission  Jesu 
Christi  zu  hören,  zu  sehen  und  zu  begreifen.  Ähnlich  verfinstert  sind  solche, 
die  die  prophetischen  Beweise  seines  zweiten  Kommens  verwerfen, 
solche,  die  versäumen,  die  Zeichen  der  Zeit  zu  beachten  und  zu  lesen,  ob- 
schon  dieselben  erklären,  daß  dieses  schreckliche  und  zugleich  herrliche  Er- 
eignis nahe  bevorsteht.  Christus  hat  sowohl  vor  wie  nach  seinem  Tode 
sein  bestimmtes  Wiedererscheinen  auf  der  Erde  prophezeit,  und  heute  harren 
seine  getreuen  Nachfolger  der  Zeiten  der  herrlichen  Erfüllung.  Die 
Flammenzeichen  der  Zeit  stehen  am  Himmel,  und  von  neuem  ertönt  der  in- 
spirierte Ruf  in  seiner  ganzen  Gewichtigkeit:  „Tut  Buße,  denn  das  Himmel- 
reich ist  nahe  herbeigekommen!" 

Das  zweite  Kommen  Christi  vorhergesagt.  —  Die 
Zeichen  seiner  Wiederkunft  beschrieben.  —  Biblische 
Prophezeiungen. 

Die  Propheten  des  Alten  Bundes  und  des  Buches  Mormon,  die  in  der 
vorchristlichen  Zeit  lehrten  und  schrieben,  hatten  über  das  zweite  Kommen 
Christi  wenig  zu  sagen;  wenig  in  der  Tat,  wenn  man  es  mit  den  zahl- 
reichen und  ausführlichen  Prophezeiungen  über  sein  erstes  Kommen  ver- 
gleicht. Als  sie  an  den  Horizont  der  Zukunft  spähten  und  mit  prophetischer 
Kraft  die  Geschichte  der  himmlischen  Sphäre  lasen,  ward  ihr  Auge  von 
der  Pracht  der  Mittagssonne  geblendet,  und  nur  wenige  sahen  sie  von  dem 
herrlichen  jenseitigen  Licht,  dessen  Größe  und  Glanz  durch  die  Nebel  der 
zeitlichen  Entfernung  verschleiert  waren.  Einige  wenige  indessen  schauten 
seine  Strahlen  und  zeugten  davon,  wir  wir  aus  den  nachstehenden  Schrift- 
stellen ersehen  können:  „Unser  Gott  kommt  und  schweiget  nicht.  Fressendes 
Feuer  geht  vor  ihm  her  und  um  ihn  her  ein  großes  Wetter"  (Psalm  50  :  3). 
Diese  verzehrenden  und  stürmischen  Umstände  waren  keine  Begleiterschei- 
nungen bei  der  Geburt  des  Kindes  von  Bethlehem. 

Jesaja  ruft  aus:  „Saget  den  verzagten  Herzen:  Seid  getrost,  fürchtet 
euch  .nicht!  Sehet,  euer  Gott,  der  kommt  zur  Rache;  Gott,  der  da  vergilt, 
kommt  und  wird  euch  helfen"  (Jesaja  35  : 4).  Abgesehen  davon,  daß  diese 
Zustände  bei  dem  ersten  Kommen  Christi  nicht  vorhanden  waren,  zeigt 
auch  der  Zusammenhang  der  Worte  des  Propheten,  daß  er  dabei  die 
letzten  Tage  im  Auge  hatte,  die  Zeit  der  Wiederherstellung,  den  Tag 
der  „Erlösten  des  Herrn"  und  des  Triumphs  Zions  (Verse  5 — 10).  Ferner 
sagte  Jesaja:  „Denn  siehe,  der  Herr,  Herr  kommt  gewaltig,  und  sein  Arm 
wird  herrschen.  Siehe,  sein  Lohn  ist  bei  ihm,  und  seine  Vergeltung  ist  vor 
ihm"  (Jesaja  40  :  10). 

Der  Prophet  H  e  n  o  c  h,  der  zwanzig  Jahrhunderte  vor  den  Männern 
lebte,  deren  Worte  oben  angeführt  sind,  sprach  mit  großer  Kraft  über  den 
gleichen  Gegenstand.  Seine  Belehrungen  erscheinen  in  der  Bibel  nicht 
unter  seinem  Namen,  obschon  Judas,  ein  neutestamentlicher  Verfasser, 
sie  anführt  (Judas  14—15).  Aus  dem  BuchMoses  in  der  „Köstlichen 
Perle"  erfahren  wir  über  die  Offenbarungen,  die  dem  Propheten 
Henoch  gegeben  wurden,  folgendes:  „So  wahr  ich  lebe,  ebenso  werde 
ich  in  den  letzten  Tagen  kommen;  in  den  Tagen  der  Gottlosigkeit  und 
Rache,  um  den  Eid  zu  erfüllen,  den  ich  dir  in  betreff  der  Kinder  Noahs  ge- 
geben habe"  (K.  P.  Moses  7  :  60). 
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Jesus  belehrte  seine  Jünger,  daß  seine  Mission  im  Fleische  nur 
von  kurzer  Dauer  sein  werde,  und  daß  er  aber  nochmals  zur  Erde  kommen 
werde.  Wir  sehen,  wie  ihn  die  Jünger  in  folgender  Weise  fragten:  „Sage 
uns,  wann  wird  das  geschehen?  Und  welches  wird  das  Zeichen  sein  deiner 
Zukunft  und  des  Endes  der  Welt?"  (Matth.  24:  3).  In  seiner  Antwort  auf 
diese  Frage  zählte  der  Herr  viele  von  den  Zeichen  der  letzten  Zeiten  auf. 
Als  letztes  und  größtes  derselben  erwähnte  er  das  folgende:  „Und  es  wird 
gepredigt  werden  das  Evangelium  vom  Reich  in  der  ganzen  Welt  zu  einem 
Zeugnis  über  alle  Völker,  und  dann  wird  das  Ende  kommen"  (Vers  14).  Mit 
großer  Deutlichkeit  sprach  er  von  der  Verderbtheit,  in  der  die  Menschen 
beharrt  hatten,  sogar  bis  an  den  Vorabend  der  Sintflut  und  bis  auf  den  Tag 
der  schrecklichen  Zerstörung  der  Städte  Sodom  und  Gomorra  und  fügte 
dann  hinzu:  „Auf  diese  Weise  wird's  auch  gehen  an  dem  Tage,  wenn  des 
Menschen  Sohn  soll  offenbart  werden"  (Luk.  17:30). 

Eine  weitere  Prophezeiung  unseres  Herrn  über  sein  zweites  Kommen 
lautet  wie  folgt.  Seine  Aufzählung  der  Zeichen,  durch  die  das  Herrannahen 
des  Ereignisses  erkannt  werden  kann,  ist  so  bedeutungsvoll,  daß  wir  die 
Beschreibung  im  Wortlaut  lesen  sollten:  „Sie  (die  Jünger)  fragten  ihn  aber 
und  sprachen:  Meister,  wann  soll  das  werden?  und  welches  ist  das  Zeichen, 
wann  das  geschehen  wird?  Er  aber  sprach:  Sehet  zu,  lasset  euch  nicht  ver- 
führen. Denn  viele  werden  kommen  in  meinem  Namen  und  sagen,  ich  sei 
es,  und  die  Zeit  ist  herbeigekommen.  Folget  ihnen  nicht  nach!  Wenn  ihr 
aber  hören  werdet  von  den  Kriegen  und  Empörungen,  so  entsetzet  euch 
nicht.  Denn  solches  muß  zuvor  geschehen;  aber  das  Ende  ist  noch  nicht 
so  bald  da.  Da  sprach  er  zu  ihnen:  Ein  Volk  wird  sich  erheben  wider 
das  andere  und  ein  Reich  wider  das  andere,  und  es  werden  geschehen  große 
Erdbeben  hin  und  wieder,  teure  Zeit  und  Pestilenz;  auch  werden  Schreck- 
nisse und  große  Zeichen  vom  Himmel  geschehen.  Aber  vor  diesem  allem 
werden  sie  die  Hände  an  euch  legen  und  euch  verfolgen  und  werden  euch 
überantworten  in  ihre  Schulen  und  Gefängnisse  und  vor  Könige  und  Fürsten 
ziehen  um  meines  Namens  willen.  Das  wird  euch  aber  widerfahren  zu  einem 
Zeugnis.  So  nehmet  nun  zu  Herzen,  daß  ihr  nicht  sorget,  wie  ihr  euch  ver- 
antworten sollt.  Denn  ich  will  euch  Mund  und  Weisheit  geben,  welcher 
nicht  sollen  widersprechen  können  noch  widerstehen  alle  eure  Widersacher. 
Ihr  werdet  aber  überantwortet  werden  von  den  Eltern,  Brüdern,  Gefreunden 
und  Freunden;  und  sie  werden  euer  etliche  töten.  Und  ihr  werdet  ge- 
hasset werden  von  jedermann  um  meines  Namens  willen.  Und  ein  Haar 
von  eurem  Haupte  soll  nicht  umkommen.  Fasset  eure  Seelen  mit  Geduld  . . . 
Und  es  werden  Zeichen  geschehen  an  Sonne  und  Mond  und  Sternen, 
und  auf  Erden  wird  den  Leuten  bange  sein,  und  sie  werden  zagen,  und  das 
Meer  und  die  Wasserwogen  werden  brausen,  und  die  Menschen  werden 
verschmachten  vor  Furcht  und  vor  Warten  der  Dinge,  die  kommen  sollen 
auf  Erden;  denn  auch  der  Himmel  Kräfte  werden  sich  bewegen.  Und  als- 
dann werden  sie  sehen  des  Menschen  Sohn  kommen  in  der  Wolke  mit 
großer  Kraft  und  Herrlichkeit.  Wenn  aber  dieses  anfängt  zu  geschehen,  so 
sehet  auf  und  erhebet  eure  Häupter,  darum  daß  sich  eure  Erlösung  nahet" 
(Luk.  21  :  7—28;  siehe  auch  Mark.  13  :  14—26  und  Offenb.  6  :  12—17). 

Ferner  sagte  der  Herr  mit  warnender  Stimme:  „Wer  sich  aber  mein 
und  meiner  Worte  schämt  unter  diesem  ehebrecherischen  und  sündigen  Ge- 
schlecht, des  wird  sich  auch  des  Menschen  Sohn  schämen,  wenn  er  kommen 
wird  in  der  Herrlichkeit  seines  Vaters  mit  den  heiligen  Engeln"  (Mark. 
8  :  38). 

Als  die  Jünger  bei  der  Himmelfahrt  Christi  standen  und  zum  Himmel 
hinaufsahen,  bemerkten   sie  zwei  himmlische  Boten,   die  zu   ihnen   sagten: 
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..Ihr  Männer  von  Galiläa,  was  stehet  ihr  und  sehet  gen  Himmel? 
Dieser  Jesus,  welcher  von  euch  ist  aufgenommen  gen  Himmel,  wird 
kommen,  wie  ihr  ihn  gesehen  habt  gen  Himmel  fahren"  (Apg.  1  :  11).  Paulus 
belehrte  die  Gemeinden  über  das  zweite  Kommen  Christi  und  schilderte 
die  Herrlichkeit  seiner  Wiederkunft  (1.  Thess.  4:16;  2.  Thess.  1:7 — 8; 
Hebr.  9  :  28).  Dasselbe  taten  auch  die  anderen  Apostel  (1.  Petrus  4  :  13; 
1.  Joh.  2  :28;   3  :  2). 

Unter  den  Prophezeiungen,  die  im  Buch  Mormon  über  diesen  Gegen- 
stand enthalten  sind,  finden  wir  Christi  eigene  Belehrungen,  die  er  gab  zu 
einer  Zeit,  als  er  in  auferstandenem  Zustand  unter  den  Nephiten  wirkte. 
Er  erklärte  der  versammelten  Menge  viele  Dinge,  „sogar  von  Anfang  an 
bis  zu  der  Zeit,  wo  er  in  seiner  Herrlichkeit  kommen  würde"  (III.  Nephi 
26  : 3).  Als  er  den  drei  Jüngern  ihren  Herzenswunsch  erfüllte,  nämlich, 
daß  sie  im  Fleisch  erhalten  bleiben  sollten,  um  ihr  Lehramt  fortzusetzen,  sagte 
er  zu  ihnen:  „Darum  seid  ihr  desto  mehr  gesegnet,  denn  ihr  sollt  nie  den 
Tod  schmecken,  sondern  sollt  leben,  um  alle  Werke  des  Vaters  mit  den 
Menschenkindern  zu  sehen,  sogar  bis  alle  Dinge  nach  dem  Willen  des  Vaters 
erfüllt  sein  werden,  wenn  ich  in  meiner  Herrlichkeit  komme  mit  den  Kräften 
des  Himmels"  (III.  Nephi  28  : 7;  siehe  auch  Vers  8). 

Das  Wort  der  neuzeitlichen  Offenbarung  über  die 
sichere  Wiederkunft  des  Erlösers  lautet  nicht  weniger  bestimmt.  Dienern 
des  Herrn,  die  einen  besonderen  Auftrag  erhalten  hatten,  wurden  Beleh- 
rungen in  folgendem  Sinne  gegeben:  „Darum  seid  treu,  betet  ohne  Unterlaß, 
habt  eure  Lampen  geschmückt  und  angezündet  und  Öl  mit  euch,  damit  ihr 
bereit  sein  möget,  wenn  der  Bräutigam  kommt.  Denn  siehe,  wahrlich,  wahr- 
lich, ich  sage  euch:  Ich  komme  schnell"  (L.  u.  B.  Abschn.  33  :  17,18).  Ferner 
wurde  die  folgende  Offenbarung  gegeben:  Du  bist  berufen,  „deine  Stimme 
lang  und  laut  wie  mit  einem  Posaunenschall  zu  erheben,  und  einem  ver- 
kehrten und  verstockten  Geschlecht  Buße  zuzurufen,  damit  der  Weg  des 
Herrn  für  seine  zweite  Ankunft  bereitet  werde.  Denn  siehe,  wahrlich, 
wahrlich,  ich  sage  dir,  die  Zeit  ist  nahe  herbeigekommen,  wann  ich  in  einer 
Wolke  mit  Macht  und  großer  Herrlichkeit  erscheinen  werde"  (L.  u.  B. 
34  :  6,  7) . 

In  einer  Offenbarung,  am  7.  März  1831  an  die  Leute  der  Kirche  ge- 
geben, spricht  der  Herr  von  den  Zeichen  seiner  Wiederkunft  und  ermahnt 
zum  Fleiß  und  zur  Wachsamkeit.  Beachten  wie  seine  Worte:  „Ihr  sehet 
die  Feigenbäume  mit  euren  Augen,  und  wenn  sie  anfangen  auszuschlagen 
und  ihre  Blätter  noch  zart  sind,  saget  ihr,  daß  der  Sommer  nahe  bei  der 
Hand  ist.  Gerade  so  soll  es  an  jenem  Tage  sein,  wann  sie  alle  diese  Dinge 
sehen  werden,  dann  sollen  sie  wissen,  daß  die  Stunde  nahe  ist.  Und  es  soll 
geschehen,  daß  der,  der  mich  fürchtet,  auf  den  großen  Tag  des  Herrn 
warten  wird,  nämlich  auf  die  Zeichen  der  Ankunft  des  Menschensohnes.  Und 
sie  sollen  Zeichen  und  Wunder  sehen,  die  sich  oben  am  Himmel  und  unten 
auf  der  Erde  kund  tun  werden;  und  sie  sollen  Blut,  Feuer  und  Rauchdämpfe 
erblicken.  Ja,  ehe  der  Tag  des  Herrn  kommt,  wird  die  Sonne  verfinstert 
werden,  der  Mond  wird  sich  in  Blut  verwandeln  und  Sterne  werden  vom 
Himmel  fallen.  Zu  der  Zeit  soll  der  Überrest  an  diesem  Ort  versammelt 
werden,  und  dann  mögen  diese  mich  erwarten,  denn  siehe,  ich  werde  kommen 
und  man  wird  mich  in  den  Wolken  des  Himmels  sehen,  angetan  mit  Macht 
und  Herrlichkeit,  mit  allen  heiligen  Engeln.  Wer  mich  aber  nicht  erwartet, 
der  soll  abgeschritten  werden"  (L.  u.  B.  Abschn.  45:37 — 44;  siehe  auch 
die  Verse  74  und  75).  (Fortsetzung  folgt!) 
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Wie  können  wir  unsere  Gottesdienste  für  Freunde 
und  Heilige  interessant  machen. 

Es  ist  sehr  schwer,  eine  starke  eichene  Türe  mit  einem  Taschenmesser 
aufzuschneiden,  aber  noch  viel  schwerer  wäre  es,  ohne  den  Geist  Gottes 
dieses  Thema  zu  behandeln.  Wenn  wir  uns  die  Frage  vorlegen,  warum  be- 
kehren wir  heute  nicht  mehr  so  viele  Menschen  wie  vor  siebzig  oder  achtzig 
Jahren,  wo  Hunderte  und  Tausende  bekehrt  worden  sind,  so  können  wir 
wohl  sagen,  daß  die  Ursache  wenigstens  teilweise  in  der  Welt  selber  ge- 
funden werden  kann,  die  seither  gottloser  geworden  ist.  Die  Welt  von  heute 
ist  nicht  mehr  willig,  Gott  anzuerkennen;  eine  materialistische  Weltan- 
schauung hat  die  Oberhand  gewonnen.  Die  Welt  wünscht  keine  solche 
Religion,  die  Selbstbeherrschung  verlangt.  Die  religiösen  Sekten  und  Gemein- 
schaften sind  überdies  zahlreicher  geworden.  Der  Teufel  hat  versucht, 
Ersatzmittel  zu  schaffen  für  die  reinen  Prinzipien  der  ewigen  Wahrheit;  er 
hat  die  Einrichtungen  der  wahren  Kirche  nachgeahmt,  und  es  ist  ihm  ge- 
lungen, viele  Menschen  zu  verblenden  und  den  Weg  zur  wahren  Kirche  für 
viele  zu  verdunkeln. 

Wir  können  heute  gut  mit  Ährenlesern  verglichen  werden,  die  auf 
einem  Feld,  worauf  siebzig  bis  achzig  Jahre  lang  geerntet  wurde,  noch 
Ähren  auflesen.  Wir  sind  wie  Jäger,  die  in  den  Klüften  nur  noch  da  und 
dort  Erfolg  haben. 

Doch  diese  Tatsache  soll  uns  nicht  davon  abhalten,  die  Frage  aufzu- 
werfen, ob  nicht  der  größte  Fehler  an  uns  selber  liege.  Sind  wir  wirklich 
noch  so  gewissenhaft,  so  tüchtig,  so  fortschrittlich  gesinnt  und  so  begeistert 
im  Predigen  des  Evangeliums  wie  jene  Männer,  die  vor  siebzig  und  achtzig 
Jahren  ihre  Donnerstimmen  erschallen  ließen?  Fühlen  wir  wirklich  die 
große  Verantwortlichkeit,  die  auf  uns  ruht,  wenn  wir  vor  einer  versammelten 
Menge  stehen,  um  das  Wort  Gottes  zu  verkündigen?  Haben  wir  wirklich 
ein  Gebet  auf  dem  Herzen,  daß  uns  der  Herr  beistehen  möge,  daß  wir  nicht 
durch  unsere  Worte,  durch  unsere  unvollkommene  Sprache,  durch  unsere 
Gleichgültigkeit  oder  auf  sonstige  nachlässige  Weise  die  reine  Lehre  ver- 
decken oder  beschatten?  Daß  die  Welt  und  die  obwaltenden  Verhältnisse 
an  unserm  geringen  Erfolg  mit  Schuld  sind,  soll  uns  nicht  hindern,  einzu- 
sehen, daß  die  Diener  des  Herrn  vor  siebzig  oder  achtzig  Jahren  mit  viel 
begeisterterem  Sinn  hinausgezogen  sind,  erfüllt  mit  fortschrittlichen  Ge- 
danken in  allen  nützlichen  Tätigkeiten  des  Lebens.  Auf  solche  Weise  müssen 
wir  auch  heute  unsern  Mitmenschen  begegnen,  wenn  wir  mehr  Erfolg  sehen 
wollen. 

Für  die  Behandlung  dieses  Themas  möchte  ich  meine  Erfahrungen 
zugrunde  legen.  Meine  Ausführungen  sind  vielleicht  nicht  für  alle  Umstände 
und  Verhältnisse  maßgebend,  aber  sie  sollen  den  Anwesenden  helfen  und  sie 
unterstützen. 

Wenn  wir  unsere  Versammlungen  verbessern  wollen,  so  müssen  wir 
unser  Augenmerk  schon  auf  den  Anfang  richten.  Die  Begrüßung  an  der 
Türe  und  der  Empfang  der  Freunde  muß  durch  geeignete  Brüder  oder 
Schwestern  mit  großer  Aufmerksamkeit  geschehen.  Diese  Brüder  oder 
Schwestern  müssen  es  verstehen  und  sich  darin  üben,  die  Besucher  freundlich 
und  taktvoll  zu  empfangen  und  ihnen  geeignete  Plätze  anzuweisen.  Die 
Besucher  müssen  sich  sofort  bei  uns  zu  Hause  fühlen.  Der  Präsident  muß 
dafür  sorgen,  daß  stets  gute  Musik  dargeboten  wird;  denn  Musik  ist  ein 
wertvolles  Hilfsmittel,  der  Versammlung  ein  feierliches  Gepräge  zu   geben. 
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Die  Organistin  muß  auf  ein  schönes  passendes  Vorspiel  bedacht  sein.  Die 
Melodie  muß  sanft  und  beruhigend  wirken.  Das  alles  sind  jedoch  nur  Hilfs- 
mittel, den  Hauptfaktor,  das  Predigen  des  Evangeli- 
ums, vorzubereiten  und  zu  unterstützen. 

Die  Brüder  werden  sich  in  einem  Nebenzimmer  in  demütigem  Gebet 
vereinigen  und  den  Geist  Gottes  suchen  zur  Verkündigung  des  Evangeliums. 
Die  Brüder  aber  werden  wissen,  daß  der  heilige  Geist  nur  wirken  kann  und 
wirken  wird,  wenn  Interesse  vorhanden  ist.  Wie  könnte  der  heilige  Geist 
unsere  Anstrengungen  unterstützen,  wenn  wir  uns  gar  nicht  anstrengten?  Sie 
werden  schon  alle  gelesen  haben,  daß  man  Weisheit  suchen  soll,  aus  den 
besten  Büchern  und  Kenntnisse  durch  Studium  und  durch  Glauben  (L.  u. 
B.  88  :  118).  Von  allen  Gebieten  des  praktischen  Lebens  und  der  Wissen- 
schaft soll  man  etwas  wissen.  Die  Hauptsache  in  einer  Versammlung  ist  und 
bleibt  die  Verkündigung  des  Evangeliums  Jesu  Christi  und  die  Verehrung 
Gottes,  alles  andere  ist  weniger  wichtig.  Wenn  ich  sage,  es  ist  weniger 
wichtig,  so  möchte  ich  damit  nicht  sagen,  daß  man  es  deshalb  vernach- 
lässigen dürfe,  nein,  allen  Dingen,  selbst  den  äußersten  Nebensächlichkeiten, 
muß  Sorgfalt  zugewendet  werden.  Nichts  dürfen  wir  vernachlässigen,  aber 
das  wichtigste  müssen  wir  stets  voranstellen.  Jedermann  muß  sehen  können, 
auf  was  wir  die  größte  Sorgfalt  verwenden,  was  uns  am  wertvollsten 
erscheint. 

Der  Herr  sagte  durch  den  Propheten  Joseph  Smith,  daß  sich  die 
Heiligen  „eine  Kenntnis  von  der  Weltgeschichte,  von  Ländern  und  Reichen 
und  von  den  Gesetzen  Gottes  und  der  Menschen"  aneignen  sollen  (L.  u. 
B.  93  :  53),  und  daß  dies  für  das  Wohl  Zions  erforderlich  ist.  Wir  sollen  uns 
also  mit  allen  nützlichen  Fragen  und  auf  allen  wichtigen  Gebieten  des  Lebens 
betätigen.  Nicht,  daß  wir  sagen,  Vater,  ich  habe  einen  Mund  und  ein 
Paar  kräftige  Lungen,  gib  mir,  was  ich  noch  dazu  brauche!  Wir  sollen 
fleißig  die  geoffenbarten  Prinzipien  des  Evangeliums  stu- 
dieren und  uns  aufgeschlossen  halten  für  alle  Fragen  des  Lebens  und  für 
alles  Gute  und  Nützliche. 

Ein  guter  Prediger  des  Evangeliums  wird  drei  Punkte  beachten:  1.  ein 
eigenes  Zeugnis  vom  Evangelium,  2.  Beweise  und  Tatsachen,  um  dieses 
Zeugnis  zu  unterstützen,  3.  wird  er  dieses  Zeugnis  und  diese  Tatsachen  im 
praktischen  Leben  anwenden,  damit  die  Zuhörer  und  Beobachter  ihn  besser 
verstehen  und  begreifen  können. 

Ein  Prediger  des  Evangeliums,  der  sich  seiner  Ver- 
antwortungvorGottundMenschenbewußtist,  wirdnicht 
seine  eigenen  Ideen  und  Meinungen  lehren  und  predigen 
oder  über  Dinge  sprechen,  die  noch  nicht  geoffenbart 
sind.  Predigt  jemand  Dinge,  die  er  selbst  nicht  glaubt  oder  nicht  versteht, 
so  werden  seine  Zuhörer  das  bald  fühlen,  und  sie  werden  seiner  Predigt  nicht 
glauben.  Die  Zuhörer  werden  nicht  mehr  aufmerksam  zuhören  und  werden 
solche  Prediger  nicht  länger  unterstützen.  Die  Prediger  werden  bald  ihre 
Begeisterung  verlieren  und  mutlos  werden. 

Wenn  ich  über  irgend  etwas  spreche,  so  muß  ich 
wissen,  warum  ich  es  glaube  und  muß  es  erklären.  Lasset  uns 
immer  bedenken,  daß  uns  unsere  Zuhörer  nicht  ohne  weiteres  auf  unser 
ehrliches  Gesicht  hin  Glauben  schenken.  Sie  wollen  wissen,  warum  und 
wieso?  Sie  wollen  Tatsachen  und  Beweise  hören,  die  die  Lehre  unter- 
stützen und  erläutern.    Das  ist  ein  wichtiger,  Punkt. 

Würde  einer  sagen,  ich  habe  Plattfüße  und  deshalb  kann  ich  nicht  gut 
singen,  so  können  wir  sofort  erkennen,  daß  seine  Argumente  nicht  ernst  zu 
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nehmen  sind.  So  ist  es  auch,  wenn  jemand  über  das  Evangelium  in  einer 
nachlässigen  Weise  spricht,  wenn  er  z.  B.  vom  Schöpfungsbericht  zur  Ver- 
sammlung Israels,  dann  zur  Taufe,  dann  zum  heiligen  Abendmahl,  dann  zum 
Zehnten  überspringt  und  zuletzt  noch  etwas  über  die  Gottheit  sagt  und 
glaubt,  er  habe  interessant  gesprochen.  Ein  solcher  wirft  alles  in  einen 
Kessel  und  verlangt,  daß  seine  Zuhörer  ihm  folgen  sollen.  Er  wirft  Steine, 
Holz,  Eisen,  Mörtel  und  verschiedene  andere  Baumaterialien  auf  einen  Haufen 
und  meint,  daß  er  ein  Haus  oder  ein  Stück  davon  aufgerichtet  habe.  Ein 
solcher  möchte  sich  vor  allem  merken,  daß  beim  Bauen  alles  ordnungsgemäß 
Stück  für  Stück  sorgfältig  zusammengefügt  werden  muß,  und  daß  leicht- 
fertiges Arbeiten  zwecklos  ist.  Meine  Predigt  muß  ich  sorgfältig  zusammen- 
fügen. Ich  muß  den  Geist  Gottes  suchen  und  mich  von  ihm  leiten  und  unter- 
stützen lassen.  Die  Zuhörer  müssen  imstande  sein,  mich  zu  verstehen,  um 
aus  meiner  Predigt  praktischen  Nutzen  ziehen  zu  können.  Ich  muß  etwas  zu 
sagen  haben;  in  meiner  Predigt  muß  ein  gewisses  Ziel  liegen,  das  meine 
Zuhörer  herausfinden,  verstehen  und  begreifen  können.  Meine  Predigt  muß 
zum  Nachdenken  anregen.  Also,  ich  darf  nur  über  Dinge  predigen,  die  ich 
selbst  glaube  und  verstehe  und  womöglich  nur  über  e  i  n  Thema.  Ich 
muß  nachsehen,  was  über  dieses  Thema  in  unsern  anerkannten  Kirchen- 
büchern gesagt  ist.  Ich  muß  Beweise  und  Tatsachen  anführen  und  alles 
beweisen  und  bestätigen.  Ich  muß  erläutern,  warum  ich  das 
glaube  und  warum  es  so  sein  muß.  Wenn  ich  mich  so  verhalte, 
werde  ich  ein  erfolgreicher  Baumeister  sein.  Wer  die  Wahrheit  liebt  und 
ehrt,  wird  mich  dann  gerne  hören  und  wird  über  mein  Thema  weiter  nach- 
denken und  alles  prüfen  und  weiter  bauen. 

Je  mehr  Fortschritte  ein  Mensch  gemacht  hat,  desto  höher  steht  seine 
Erkenntnis  und  desto  besser  kann  er  sein  Thema  behandeln.  Es  ist  schwer, 
nur  über  e  i  n  Thema  zu  sprechen.  Spricht  z.  B.  jemand  über  die  Taufe,  so 
wird  er  bald  merken,  daß  dieses  Thema  wieder  in  verschiedene  Themen 
zerlegt  werden  kann.  Wenn  z.  B.  jemand  über  die  Kindertaufe  spricht,  so 
hat  er  Stoff  genug  für  eine  Predigt.  Spricht  jemand  über  den  Propheten 
Joseph  Smith,  so  könnte  er  stundenlang  sprechen,  wenn  er  alle  Charakter- 
eigenschaften dieses  hervorragenden  Mannes  anführen  wollte.  Deshalb 
sollte  er  eine  bestimmte  Charaktereigenschaft  herausgreifen  und  darüber 
sprechen.  Je  enger  wir  unser  Thema  begrenzen,  desto  besser  werden  wir 
verstanden  werden. 

Auf  diese  Weise  wird  die  Predigt  und  deshalb  auch  die  Versammlung 
interessant  werden.  Aber  ich  darf  damit  noch  nicht  zufrieden  sein.  Ich  muß 
mir  z.  B.  auch  folgende  Fragen  vorlegen:  Welche  Wahrheiten  werden  wohl 
meine  Zuhörer  am  meisten  interessieren?  Was  muß  ich  erörtern,  um  die 
Freunde,  die  anwesend  sind,  auf  das  wiederhergestellte  Evangelium  auf- 
merksam zu  machen?  Wie  kann  ich  den  geistigen  Hunger  aller  Anwesenden 
befriedigen?  Ich  muß  mich  immer  in  die  Gefühle  meiner  Zuhörer  hineinver- 
setzen können.  Da  sei  z.  B.  heute  Totensonntag.  Was  für  eine  günstige  Ge- 
legenheit, in  die  Zeitung  setzen  zu  lassen:  Die  Heiligen  der  letzten  Tage  veran- 
stalten an  diesem  Tage  einen  Vortragsabend  über  das  Thema  „Wo  sind  die 
Toten?"  oder  „Gibt  es  eine  Auferstehung?"  usw.  Oder,  heute  wäre  z.  B.  das 
Peformationsfest.  Luther  wird  gefeiert,  die  Reformation  wird  gepriesen  in 
Wort  und  Schrift.  Was  für  eine  günstige  Gelegenheit,  über  Prinzipien  zu 
sprechen,  die  Luther  gelehrt  hat:  „Macht  der  Glaube  allein  selig?",  „Kann 
jedermann  die  Bibel  auslegen  wie  er  will",  oder  „Wie  stellt  sich  die  Kirche 
Jesu  Christi  zu  Luther  und  zu  dessen  Lehren?"  Oder,  heute  feiern  vielleicht 
die  Sozialdemokraten  ein  Fest.    Da  haben  wir  eine  feine  Gelegenheit  zu  er- 
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klären,  was  für  Mittel  die  Kirche  hat  und  lehrt,  um  dem  sozialen  Elend  in  der 
Welt  zu  steuern.  Wir  können  solche  Gelegenheiten  benutzen,  der  Welt  zu 
zeigen,  daß  wir  das  Wort  Gottes  als  unsere  Richtschnur  haben,  aus  dem 
Vergangenen  schöpfen,  alle  Gelegenheiten  und  Erfahrungen  benützen,  um 
unsere  Kenntnisse  zu  bereichern  und  für  alles,  was  in  der  Welt  vorgeht,  ein 
Heilmittel  besitzen.  So  gibt  es  immer  etwas,  wo  wir  anknüpfen  können,  was 
die  Anwesenden  interessiert  und  wo  wir  die  Prinzipien  der  Wahrheit  ver- 
kündigen und  verherrlichen  können. 

Jetzt  möchte  ich  zu  Punkt  drei  übergehen.  Ich  muß  Tatsachen  und 
Beweise  in  logischer  Form  vorbringen,  daß  mir  meine  Zuhörer  folgen  können. 
Hierin  wird  oftmals  gefehlt.  Ich  weiß  aus  eigener  Erfahrung,  daß  wir  gerne 
nochmals  vorne  anfangen  möchten,  wenn  wir  mit  unserer  Predigt  fertig  sind, 
da  uns  während  des  Sprechens  ganz  neue  Seiten  aufgegangen  sind.  Wenn 
wir  etwas  beweisen,  müssen  wir  logisch  vorgehen.  Unsere  Beweise  müssen 
nicht  nur  dem  Verstand  klar  erscheinen,  sondern  auch  das  Herz  muß  dabei 
sein  und  fühlen,  daß  alles  wahr  ist,  was  wir  gesagt  haben.  Und  dieses  Gefühl 
muß  die  Zuhörer  zum  Gehorsam  leiten  und  Liebe  und  Freude  für  das  Werk 
des  Herrn  erwecken.   Der  Schluß  sollte  immer  ein  kräftiger  Gedanke  sein. 

Es  wären  noch  verschiedene  Kleinigkeiten  zu  erwähnen.  Wir  sollten 
ständig  darauf  bedacht  sein,  unsere  Sprache  zu  verbessern,  die  durch  den 
Dialekt  zuweilen  sehr  verdorben  ist.  Schlechte  Ausdrücke  müssen  wir  ver- 
meiden und  unsere  Aussprache  und  Ausdrucksweise  kultivieren.  Alles  muß 
klar  und  deutlich  vorgebracht  werden.  Bei  unsern  Themen  müssen  wir 
wichtiges  und  unwichtiges  unterscheiden.  Das  Wichtige  muß  hervorgehoben 
werden  und  bei  weniger  wichtigen  Dingen  dürfen  wir  nicht  allzulange  ver- 
weilen, denn  sonst  würden  wir  die  Langweile  herbeizaubern. 

Ein  Prediger  des  Evangeliums  sollte  nie  denken,  daß  er  nicht  zu 
studieren  brauche,  daß  er  sich  nicht  besonders  anstrengen  müsse,  denn 
der  Herr  würde  ihn  schon  inspirieren  und  das  eingeben,  was  er  zu  sagen 
habe.  Wir  sollten  stets  unsern  Teil  tun,  dann  wird  der  Herr  den  seinigen 
auch  tun.  Die  Inspiration  und  die  Hilfe  Gottes  sind  nur  für  den,  der  alles 
tut,  sich  selbst  zu  helfen.  Wir  sind  alle  mit  Arbeiten  überhäuft  und  zum 
Studieren  bleibt  uns  nur  wenig  Zeit,  deshalb  sollten  wir  sie  so  gut  wie  mög- 
lich ausnutzen  und  nur  wichtige  Dinge  gründlich  studieren.  Ein  Thema 
wie  dieses  kann  nicht  ausgeschöpft  werden;  es  muß  im  tagtäglichen  Leben 
ausgearbeitet  werden. 

Wir  müssen  unsern  Zuhörern  die  Segnungen  vor  Augen  führen,  die 
sie  erwarten  können,  wenn  sie  diese  Lehre  annehmen  und  befolgen.  Die 
Leute  müssen  soweit  kommen,  daß  sie  sich  sagen,  diese  Lehre  kann  uns 
nur  nützen,  wenn  wir  sie  annehmen.  Die  Leute  müssen  fühlen,  daß  wir 
wirklich  den  Beistand  des  heiligen  Geistes  genießen,  und  daß  wir  uns  da- 
durch von  allen  anderen  Predigern  unterscheiden.  Wenn  wir  immer  be- 
strebt sind,  das  Werk  des  Herrn  aufbauen  zu  helfen,  wird  der  Geist  Gottes 
stets  mit  uns  sein  und  uns  anspornen,  viel  Gutes  zu  wirken  und  viele  auf- 
richtige Seelen  zum  Herrn  zurückzubringen.  Lasset  uns  alle  Mühe  geben, 
das  Licht  des  herrlichen  Evangeliums,  das  in  diesen  Tagen  durch  den  Pro- 
pheten Joseph  Smith  wieder  hergestellt  worden  ist,  unter  die  Leute  zu 
bringen,  so  daß  auch  sie  dieselben  Segnungen  erlangen  können,  die  wir  er- 
langen werden,  wenn  wir  bis  ans  Ende  treu  ausharren.  Der  Herr  möge 
uns  dazu  segnen.    Im  Namen  Jesu.    Amen. 

(Vorlesung  vom  Ältesten  Max  Zimmer,  gehalten  an  der  Neujahrskonierenz 
in  Stuttgart.) 
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Die  Unsterblichkeit  des  Geistes. 

„Der  Geist  und  der  Körper  sind  die  Seele  des  Menschen"  (L.  u.  B. 
88  :  15). 

Durch  göttliche  Offenbarung  ist  den  Heiligen  der  letzten  Tage  be- 
kannt gemacht  worden,  daß  der  menschliche  Geist  tatsächlich  ein  Sproß 
des  ewigen  Vaters  ist.  Der  ewige  Vater,  die  erste  Person  der  Gott- 
heit, Elohim,  ist  also  tatsächlich  der  Vater  und  der  buchstäbliche  Erzeuger 
aller  Geister  des  Menschengeschlechts.  Wegen  dieser  Tatsache  lehrte 
Christus  die  Menschenkinder  beten:  „Unser  Vater  in  dem  Himmel!  Dein 
Namen  werde  geheiligt."  Ferner  lesen  wir  hierüber:  „Und  so  wir  haben 
unsere  leiblichen  Väter  zu  Züchtigern  gehabt  und  sie  gescheut,  sollten  wir 
denn  nicht  vielmehr  Untertan  sein  dem  Vater  der  Geister,  daß  wir 
leben?"  (Hebr.  12  :  9).  Mose  und  Aaron  fielen  vor  alters  auf  ihr  Angesicht 
und  sprachen:  „Ach  Gott,  der  du  bist  ein  Gott  der  Geister  alles 
Fleisches"   (4.  Mose   16:22). 

Der  menschliche  Geist  ist  also  eine  Göttlichkeit,  die  unsterblich  ist. 
Er  ist  göttlichen  Ursprungs,  und  der  weise  Salomo  sagte  schon:  „Ich  merkte, 
daß  alles,  was  Gott  tut,  das  besteht  immer"  (Prediger  3  :  14)  In  tausend 
und  abertausend  Jahren  ist  er  noch  dieselbe  Persönlichkeit  und  wird  auch 
immer  dieselbe  sein  und  bleiben.  Dies  schließt  jedoch  nicht  aus,  daß  er 
immer  Fortschritte  macht,  und  der  Vervollkommnung  entgegenschreitet.  Wie 
ein  von  Menschen  gezeugtes  Wesen  immer  vorwärts  schreitet,  zunimmt  an 
Alter,  Weisheit,  Erkenntnis,  Erfahrung  usw.,  so  auch  nimmt  der  menschliche 
Geist,  das  von  Gott  selbst  gezeugte  Wiesen,  zu,  bis  es  so  vollkommen  ist, 
wie  sein  Vater  im  Himmel.  Der  Heiland,  der  Erstgeborene  nach  dem  Geist 
(Hebr.  1  :  6;  Rom.  8  :  29),  lehrte  dies  seinen  Geschwistern  und  zeigte  ihnen 
den  Weg,  der  zur  Vollkommenheit  führt.  Während  er  ihnen  vortreffliche 
Belehrungen  gab,  sagte  er  auch:  „Darum  sollt  ihr  vollkommen  sein,  gleich- 
wie euer  Vater  im  Himmel  vollkommen  ist"  (Matth.  5  :  48). 

Der  menschliche  Geist  ist  in  Gestalt  eines  Menschen  und  nach  dem 
Ebenbild  Gottes  erschaffen  (1.  Mose  1  :  27).  Gott  schuf  alle  Dinge  geistig, 
bevor  sie  zeitlich  oder  irdisch  erschaffen  wurden.  Wer  dies  verleugnet, 
verleugnet  auch  den  Schöpfungsbericht  der  Bibel,  denn  im  ersten  Kapitel 
steht  geschrieben,  wie  alles  erschaffen  worden  ist,  und  die  vier  ersten  Verse 
des  zweiten  Kapitels  berichten  die  Vollendung.  Der  fünfte  Vers  lautet  in- 
dessen: „Und  allerlei  Bäume  auf  dem  Felde  waren  noch  nicht  auf  Erden, 
und  allerlei  Kraut  auf  dem  Felde  war  noch  nicht  gewachsen;  denn 
Gott  der  Herr  hatte  noch  nicht  regnen  lassen  auf  Erden,  und  es  war 
kein  Mensch,  der  das  Land  baute"  (1.  Mose  2  : 5).  Der  siebte  Vers  berichtet 
dann,  wie  der  individuelle  menschliche  Geist,  der  nach  dem  göttlichen 
Ebenbilde  erschaffen  war,  mit  einem  Körper  von  Fleisch  und  Bein  versehen 
wurde.  Dieser  Körper,  oder  diese  irdische  Hülle  von  Fleisch  und  Bein, 
wurde  von  den  Elementen  der  Erde  genommen.  Der  Geist  Adams,  des  ersten 
Mannes,  war  nun  mit  einer  irdischen  Hülle  bekleidet,  und  der  Herr  blies  ihm 
den  lebendigen  Odem  in  seine  Nase.  Auf  diese  Weise  wurden  die  irdischen 
Stoffe  belebt,   und   der  „Mensch   wurde  eine  lebendige  Seele".   Die  lebendige 
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Seele,  oder  mit  anderen  Worten,  der  Mensch  atmete,  hauchte  Luft  ein  und 
stieß  sie  hernach  wieder  aus.  Odem  bedeutet:  Einatmen  und  Ausstoßen  von 
Luft.  Es  gibt  Leute,  die  glauben,  es  sei  kein  Unterschied  zwischen  Geist 
und  Odem.  Die  Heilige  Schrift  jedoch  macht  einen  großen  Unterschied,  wie 
wir  aus  obiger  Abhandlung  ersehen  können.  Als  weiteren  Beweis  möchten 
wir  aber  noch  eine  weitere  Bibelstelle  anführen:  „Aber  der  Geist  ist  es  in 
den  Leuten  und  der  Odem  des  Allmächtigen,  der  sie  verständig  macht" 
(Hiob  32  : 8). 

Obgleich  sich  ein  dichter  Schleier  der  Vergeßlichkeit  zwischen  dem 
Vorleben  und  der  irdischen  Existenz  gezogen  hat,  so  daß  das  menschliche 
Wissen  allein  nicht  ausreicht,  die  Vorexistenz  zu  ergründen,  so  hat  Gott 
der  Herr  doch  Mittel,  seine  treuen  Diener  und  Kinder  wenigstens  etwas 
davon  wissen  zu  lassen.  Darüber  sprach  der  Herr  einst  zu  Hiob  und  sagte: 
„Wo  warst  du,  da  ich  die  Erde  gründete?  Sage  an,  bist  du  so  klug!  .  .  . 
da  mich  die  Morgensterne  miteinander  lobten  und  jauchzten  alle  Kinder 
Gottes?"  (Hiob  38:4,  7).  In  dieser  Stelle  bekundete  der  Herr  dem'  Hiob 
die  Unzulänglichkeit  seines  Wissens  und  offenbarte  ihm  zugleich,  daß  er  und 
alle  seine  Geschwister,  alle  Kinder  Gottes,  zur  Zeit  der  Gründung  der  Erde 
gejauchzt  und  den  Schöpfer  gelobt  haben.  Wenn  nun  alle  Kinder  Gottes 
gejauchzt  und  den  Schöpfer  gelobt  haben,  „da  er  die  Erde  gründete",  so  ist 
es  selbstverständlich,  daß  sie  auch  gelebt  haben  müssen,  denn  wie  hätten 
sie  ihn  sonst  loben  können? 

Aus  diesem  Beispiel  sehen  wir  auch,  wie  die  Erkenntnis  von,  der  Prä- 
existenz in  diese  Welt  kam.  Durch  göttliche  Offenbarung.  Obgleich  das 
menschliche  Gedächtnis  nicht  vollkommen  ist,  so  ist  doch  das  Gedächtnis 
des  Herrn  ungetrübt.  Er  hat  auch  immer  Mittel  und  Wege,  um  den  Menschen- 
kindern Dinge  der  Vergangenheit  zu  offenbaren,  wenn  sie  ihm  nur  immer 
Gehör  schenken  wollten. 

Aber  nicht  nur  Hiob,  sondern  auch  alle  anderen  Männer  Gottes, 
wußten,  daß  sie  ein  Dasein  hatten,  bevor  ihr  irdischer  Körper  zur  Welt 
geboren  wurde.  Jeremia  bestätigt  uns  dieses,  indem  er  sagte:  „Und  des 
Herrn  Wort  geschah  zu  mir  und  sprach:  Ich  kannte  dich,  ehe  denn  ich  dich 
in  Mutterleibe  bereitete,  und  sonderte  dich  aus,  ehe  denn  du  von  der  Mutter 
geboren  wurdest,  und  stellte  dich  zum  Propheten  unter  die  Völker" 
(Jer.  1  :  4,  5).  Ohne  Zweifel  war  Jeremia  schon  im  Vorleben  ein  hervor- 
ragender Mann,  sonst  hätte  ihn  der  Herr  sicherlich  nicht  damals  schon 
zum  Propheten  auserkoren.  Salomo,  der  weiseste  Mann  seiner  Zeit,  verstand 
die  Präexistenz  ebenfalls  sehr  gut.  Er  wußte  auch,  woher  der  menschliche 
Geist  gekommen  ist  und  drückte  dies  aus,  indem  er  schrieb:  „Denn  der 
Staub  muß  wieder  zu  der  Erde  kommen,  wie  er  gewesen  ist,  und  der  Geist 
wieder  zu  Gott,  der  ihn  gegeben  hat"  (Prediger  12  : 7).  Man  vergleiche 
mit  dieser  Stelle  Sprüche  8  :  22 — 31. 

Wer  die  Heilige  Schrift  als  wahr,  als  das  Wort  Gottes  anerkennt,  muß 
auch  zugeben,  daß  Christus  lebte,  bevor  er  als  Kindlein  Marias  zu  Bethlehem 
zur  Welt  geboren  wurde.  Der  Heiland  sagte:  „Ich  bin  vom  Vater  aus- 
gegangen und  gekommen  in  die  Welt;  wiederum  verlasse  ich  die  Welt  und 
gehe  zum  Vater"  (Joh.  16  :28);  ferner:  „Und  nun  verkläre  mich  du,  Vater, 
bei  dir  selbst  mit  der  Klarheit,  die  ich  bei  dir  hatte,  ehe  die  Welt  war" 
(Joh.  17  :  5).  Wenn  wir  dies  verstehen  können,  so  werden  wir  auch  be- 
greifen, was  Paulus  meinte,  als  er  sagte,  daß  Christus  „der  Erstgeborene 
sei  unter  vielen  Brüdern"  (Römer  8  :  29).  Christus  war  der  Erstgeborene 
der  Geisteskinder  Gottes,  des  wahrhaftigen  ewigen  Vaters;  der  älteste 
Bruder  unter  vielen  Geschwistern.  Es  ist  klar,  daß  wo  ein  Erstgeborener 
ist,  muß  auch  ein  Zweitgeborener  sein  usw.,  und  so  lebten  und  leben  eine 
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unzählige  Menge  Geister,  die  auf  eine  Gelegenheit  warten,  auf  dieser  Erde 
einen  Körper  von  Fleisch  und  Bein  zu  erhalten,  eine  kurze  Prüfungszeit 
durchzumachen  und  wieder   ins   himmlische  Vaterhaus   zurückzukehren. 

Ein  menschlicher  Geist  mit  einer  irdischen  Hülle,  oder  mit  Erde  be- 
kleidet, ist  ein  Mensch.  Geist  ist  für  einen  Geist  ebenso  fühlbar  wie  irdischer 
Stoff  für  ein  irdisches  Wesen.  Der  Prophet  Joseph  Smith  sagte:  „Aller 
Geist  ist  Stoff,  doch  ist  er  feiner  oder  reiner  und  kann  nur  mit  reineren 
Augen  unterschieden  werden.  Wir  können  ihn  nicht  sehen,  doch  wenn  unsere 
Körper  verklärt  worden  sind,  dann  werden  wir  sehen,  daß  alles  Stoff  ist" 
(L.  u.  B.  131  : 7,  8).  Die  Jünger  des  Heilandes  wußten  sehr  gut,  daß  ein 
Geist  einem  Menschen  ähnlich  sieht.  Folgende  Begebenheit  gibt  darüber 
Aufschluß:  „Da  sie  aber  davon  redeten,  trat  er  selbst,  Jesus,  mitten  unter 
sie  und  sprach  zu  ihnen:  Friede  sei  mit  euch!  Sie  erschraken  aber  und 
fürchteten  sich,  meinten,  sie  sähen  einen  Geist.  Und  er  sprach  zu 
ihnen:  Was  seid  ihr  so  erschrocken,  und  warum  kommen  solche  Gedanken 
in  euer  Herz?  Sehet  meine  Hände  und  meine  Füße:  ich  bin's  selber.  Fühlet 
mich  an  und  sehet;  denn  ein  Geist  hat  nicht  Fleisch  und  Bein, 
wie  ihr  sehet,  daß  ich  habe.  Und  da  er  das  sagte,  zeigte  er  ihnen  Hände 
und  Füße"  (Luk.  24  :  36—40). 

Diese  Offenbarung  stimmt  mit  der  überein,  die  der  Herr  durch  den 
Propheten  Joseph  Smith  am  2.  April  1843  gegeben  hat:  „Der  Vater  hat  einen 
Körper  von  Fleisch  und  Bein,  so  fühlbar  wie  der  des  Menschen;  der  Sohn 
desgleichen.  Aber  der  Heilige  Geist  hat  nicht  einen  Körper  von  Fleisch  und 
Bein,  sondern  ist  eine  Person  aus  Geist"  (L.  u  B.  130  :  22). 

Die  Apostel  des  Heilandes  wußten,  daß  die  Geister  vor  der  Geburt  auf 
dieser  Erde  sündigen  konnten,  denn  sie  fragten  ihn:  „Meister,  wer  hat  ge- 
sündigt, dieser  oder  seine  Eltern,  daß  er  ist  blind  geboren?"  (Joh.  9  :  2). 
Wäre  dies  nicht  möglich  gewesen,  so  hätte  sie  der  Heiland  sicherlich  zurecht- 
gewiesen; aber  er  tat  es  nicht,  sondern  er  erklärte  ihnen,  daß  nicht  jedes 
Mißgeschick  eine  Strafe  für  begangenes  Unrecht  ist. 

Die  Heilige  Schrift  berichtet  uns,  daß  einige  Geister  ungehorsam  waren 
and  sündigten.  Es  kam  sogar  zur  Empörung,  der  die  Verwerfung  der  Unge- 
horsamen folgte  (Offenb.  12:7 — 9;  Judas  6,  9).  Johannes,  der  Offenbarer, 
sah  in  einem  Gesichte,  wie  sich  in  der  Welt  der  unverkörperten  Geister 
einige  unter  der  Leitung  Luzifers  empörten  gegen  den  ewigen  Vater. 
Daraus  können  wir  sehen,  daß  es  schon  in  jener  Welt  zwei  Sorten  Geister 
gab;  gute  und  böse.  Es  war  ihnen  freigestellt,  gehorsam  oder  ungehorsam 
zu  sein,  die  Ordnung  des  Himmels  zu  befolgen  oder  sich  dagegen  aufzu- 
lehnen. Gehorsam  jedoch  gereichte  zum  Segen,  Ungehorsam  zu  ewiger 
Schmach  und  Schande.  Luzifer  wurde  „geworfen  auf  die  Erde  und  seine 
Engel  (seine  Anhänger)  wurden  auch  dahin  geworfen".  So  sehen  wir,  wie 
die  bösen  Geister  auf  die  Erde  kamen;  ihnen  wurde  das  Vorrecht,  einen 
Körper  aus  irdischen  Stoffen  zu  erhalten,  entzogen.  Diese  bösen  Geister 
sind  somit  nicht  mehr  fortschreitende  Wesen;  die  Macht  der  ewigen  Ver- 
mehrung ist  ihnen  entzogen. 

„Die  Ursache  des  Streites,  der  vor  der  Erschaffung  der  Welt  im 
Himmel  stattfand,  war  die  Empörung  Satans,  die  der  Verwerfung  seines 
Planes  folgte.  Satan  wollte  nach  seinem  Plane  die  Menschheit  von  den  Ge- 
fahren und  Sünden  des  zukünftigen  Lebens  erlösen  —  nicht  durch  Verdienst 
der  rechtschaffenen  Anstrengungen  und  Bemühungen  das  Böse  zu  über- 
winden —  sondern  durch  Zwang.  Satan  suchte  den  freien  Willen  der 
Menschen  zu  vernichten;  aber  in  jener  ursprünglichen  Beratung  der  Götter 
und  der  Engel  wurde  dieser  Plan  mißbilligt,  während  der  Vorschlag  Jehovas, 
des    geliebten  Sohnes,    später  Jesus  Christus,    angenommen    wurde,    weil 
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dieser  den  freien  Willen  des  Menschen  aufrecht  erhielt,  und  weil  Christus  sich 
selbst  als  Sühnopfer,  zur  Versöhnung  der  Sünden  des  Menschengeschlechtes, 
anerbot.  Dieser  Vorsschlag  Jehovahs  wurde  gutgeheißen  und  dem  Plane  der 
Seligmachung  der  Menschenkinder  zugrunde  gelegt. 

Die  Geister,  die  sich  in  dem  ersten  Stand  bewährten,  sollten  nun  das 
Vorrecht  bekommen,  in  den  zweiten  Stand,  in  dieses  Erdenleben,  vorzu- 
rücken, um  hier  weiter  geprüft  und  erprobt  zu  werden  und  um  zugleich  zu 
beweisen,  ob  sie  die  Gebote,  die  der  Herr,  ihr  Gott,  ihnen  gegeben  hat, 
beachten  und  halten  werden,  mit  der  Zuversicht  und  Verheißung,  daß  alte, 
welche  den  zweiten  Stand  behalten,  sollen  Herrlichkeit  auf  ihren  Häuptern 
vermehrt  erhalten,  für  immer  und  ewig."  (Phil.  Grundlage.) 

Durch  Ausübung  des  Glaubens,  verbunden  mit  persönlichem  Fleiße 
sollen  die  verkörperten  Geister,  die  menschlichen  Seelen,  sich  ihren  Lebens- 
unterhalt verschaffen.  Oder  wie  die  Bibel  sagt:  „Im  Schweiße  deines  Ange- 
sichts sollst  du  dein  Brot  essen,  bis  du  wieder  zur  Erde  werdest,  davon  du 
genommen  bist"  (1.  Mose  3  :  19).  Der  Mensch  soll  ein  Erzeuger  sein,  denn 
in  Selbständigkeit  liegt  Glück.  Die  Tendenz,  dieser  Verantwortlichkeit  aus- 
zuweichen, ist  bejammernswert. 

Der  leibliche  Tod  ist  die  Scheidung  des  Geistes 
von  seinem  irdischen  Körper.  Der  irdische  Körper  wird  der 
Erde  übergeben  und  wird  wieder  zu  Erde.  „Denn  der  Staub  muß  wieder  zu 
der  Erde  kommen,  wie  er  gewesen  ist,  und  der  Geist  wieder  zu  Gott,  der  ihn 
gegeben  hat"  (Pred.  12  :  7).  Es  gibt  Leute,  die  lehren,  daß  der  Geist  mit 
dem  Körper  sterbe,  dem  ist  aber  nicht  so,  wie  wir  aus  obiger  Bibelstelle  er- 
sehen können.  Der  menschliche  Geist  geht  wieder  zu  Gott,  der  ihn  ge- 
geben hat. 

Als  Jesus  mit  den  beiden  Übeltätern  am  Kreuze  hing,  sagte  der 
eine:  „Herr  gedenke  an  mich,  wenn  du  in  dein  Reich  kommst!  Und  Jesus 
sprach  zu  ihm:  Wahrlich,  ich  sage  dir,  heute  wirst  du  mit  mir  im  Paradiese 
sein"  (Luk.  23:42,  43).  Bald  darauf  rief  Jesus  laut:  Vater,  ich  befehle 
meinen  Geist  in  deine  Hände!  Und  als  er  das  gesagt  hatte,  verschied  er. 
Wo  ging  nun  Jesus  hin  mit  dem  Schacher?  Wir  wollen  zuerst  die  Antwort 
von  der  Heiligen  Schrift  hören,  denn  wir  glauben,  daß  sie  das  Wort 
Gottes  ist. 

„Sintemal  auch  Christus  einmal  für  unsere  Sünden  gelitten  hat,  der 
Gerechte  für  die  Ungerechten,  auf  daß  er  uns  zu  Gott  führte,  und  ist  getötet 
nach  dem  Fleisch,  aber  lebendig  gemacht  nach  dem  Geist.  In  demselben  ist 
er  auch  hingegangen  und  hat  gepredigt  den  Geistern  im  Gefängnis,  die 
vorzeiten  nicht  glaubten,  da  Gott  harrte  und  Geduld  hatte  zu  den  Zeiten 
Noahs,  da  man  die  Arche  zurüstete,  in  welcher  wenige,  das  ist  acht  Seelen 
gerettet  wurden  durchs  Wasser"  (1.  Petrus  3  :  18 — 20). 

Hier  sehen  wir,  wo  der  Heiland  hinging  mit  dem  Schacher,  —  in  die 
Geisterwelt;  dort  verkündigte  er  das  Evangelium.  „Denn  dazu  ist  auch 
den  Toten  das  Evangelium  verkündigt,  auf  daß  sie  gerichtet  werden  nach 
dem  Menschen  am  Fleisch,  aber  im  Geist  Gott  leben"  (1.  Petr.  4  :  6). 

Als  der  Heiland  nun  von  den  Toten  auferstanden  war,  wurde  er  von 
Maria  gesehen;  sie  erkannte  ihn  aber  nicht.  Jesus  sagte:  „Weib,  was 
weinest  du?  Wen  suchest  du?  Sie  meint,  es  sei  der  Gärtner,  und  spricht  zu 
ihm:  Herr,  hast  du  ihn  weggetragen,  so  sage  mir,  wo  hast  du  ihn  hingelegt, 
so  will  ich  ihn  holen.  Spricht  Jesus  zu  ihr:  Maria!  Da  wandte  sie  sich  um 
und  spricht  zu  ihm:  Rabbuni  (das  heißt:  Meister)!  Spricht  Jesus  zu  ihr: 
Rühre  mich  nicht  an!  denn  ich  bin  noch  nicht  aufgefahren  zu  meinem  Vater. 
Gehe  aber  hin  zu  meinen  Brüdern  und  sage  ihnen:  Ich  fahre  auf  zu  meinem 


—    61    — 

Vater  und  zu  eurem  Vater,  zu  meinem  Qott  und  zu  eurem  Gott" 
(Joh.  20  :  15—17). 

Hier  sehen  wir  deutlich,  daß  Christus  nicht  beim  Vater  war,  während 
sein  Körper  im  Grab  lag,  sondern  erst  im  Laufe  des  Auferstehungstages. 
Am  Abend  dieses  Tages  zeigte  er  sich  dann  seinen  Jüngern,  die  sich  ver- 
sammelt hatten,  und  sie  waren  froh,  daß  sie  den  Herrn  sehen  durften. 

Die  Bibel  (5.  Mose  34  : 5)  berichtet  uns,  daß  Mose  gestorben  ist  und 
im  Tal  der  Moabiter  begraben  wurde,  ferner,  daß  Michael,  der  Erzengel,  mit 
dem  Teufel  über  den  Leichnam  Moses  redete  (Judas  9).  Ferner,  daß 
„Christus  sollte  leiden  und  der  erste  sein  aus  der  Auferstehung  von  den 
Toten"  (Apg.  26  :  23);  siehe  auch  1.  Kor.  15  :  20  und  Offenb.  1  : 5.  Bei  der 
Verklärung  Jesu  war  sowohl  Mose  als  auch  Elia  anwesend  (Matth.  17  : 3). 
Wie  hätte  Mose  auf  jenem  hohen  Berge  anwesend  sein  können,  wenn  nicht 
nur  sein  Körper,  sondern  auch  sein  Geist  tot  und  im  Grabe  gewesen  wäre? 
Nachdem  der  Prophet  Samuel  gestorben  war,  versammelten  sich  die 
Philister,  in  den  Streit  zu  ziehen  wider  Israel.  „Da  aber  Saul  der  Philister 
Heer  sah,  fürchtete  er  sich,  und  sein  Herz  verzagte  sehr.  Und  er  ratfragte 
den  Herrn;  aber  der  Herr  antwortete  ihm  nicht,  weder  durch  Träume  noch 
durchs  Licht  noch  durch  Propheten."  Da  ihm  der  Herr  nicht  antwortete, 
wandte  sich  Saul  zu  einer  Wahrsagerin.  Diese  fragte  Saul:  „Wen  soll  ich 
dir  denn  heraufbringen?"  Saul  antwortete:  „Bringe  mir  Samuel  herauf". 
Da  nun  das  Weib  Samuel  sah,  schrie  sie  laut  und  sprach  zu  Saul:  „Warum 
hast  du  mich  betrogen,  du  bist  Saul".  Und  der  König  sprach  zu  ihr: 
„Fürchte  dich  nicht!  Was  siehst  du?"  Das  Weib  sprach  zu  Saul:  „Ich  sehe 
Götter  heraufsteigen  aus  der  Erde."  Er  sprach:  „Wie  ist  er  gestaltet?" 
Sie  sprach:  „Es  kommt  ein  alter  Mann  herauf  und  ist  bekleidet  mit  einem 
Priesterrock."  Da  erkannte  Saul,  daß  es  Samuel  war,  und  neigte  sich  mit 
seinem  Antlitz  zur  Erde  und  fiel  nieder.  Samuel  aber  sprach  zu  Saul:  „Warum 
hast  du  mich  unruhig  gemacht,  daß  du  mich  heraufbringen  lassest?"  Saul 
sprach:  „Ich  bin  sehr  geängstet:  die  Philister  streiten  wider  mich,  und  Gott 
ist  von  mir  gewichen  und  antwortet  mir  nicht  .  .  ."  Samuel  sprach:  „Was 
willst  du  mich  fragen,  weil  der  Herr  von  dir  gewichen  und  dein  Feind 
geworden  ist?  Der  Herr  wird  dir  tun,  wie  er  durch  mich  geredet  hat,  und 
wird  das  Reich  von  deiner  Hand  reißen  und  David,  deinem  Nächsten, 
geben  .  .  .  Dazu  wird  der  Herr  Israel  mit  dir  auch  geben  in  der  Philister 
Hände.  Morgen  wirst  du  und  deine  Söhne  mit  mir  sein  .  .  ."  (1.  Samuel, 
Kap.  28).  Daraus  geht  hervor,  daß  Saul  nicht  an  den  Tod  des  Geistes 
Samuels  glaubte,  sonst  hätte  er  denselben  sicherlich  nicht  rufen  lassen. 
Saul  und  seine  Söhne  sind  tatsächlich  am  nächsten  Tage  in  der  Schlacht 
umgekommen;  wie  hätten  sie  aber  auch  bei  Samuel  sein  können,  wenn  auch 
ihr  Geist  mit  dem  Körper  gestorben  gewesen  wäre? 

Einige  Opponenten  sagten  kürzlich,  es  sei  nicht  Samuel  gewesen,  der 
gerufen  worden  ist,  sondern  ein  böser  Geist.  Der  Verfasser  der  Heiligen 
Schrift  hat  geschrieben,  daß  Samuel  gerufen  worden  ist,  und  daß  er  tat- 
sächlich hervorkam.  Wem  sollen  wir  mehr  glauben,  den  Opponenten  oder 
den  Verfassern  der  Heiligen  Schrift? 

Denken  wir  weiter  an  das  schöne  Gleichnis,  das  Jesus  für  alle  wahr- 
heitsliebenden Menschen  gab,  wie  wir  es  in  Lukas  16  :  19 — 31  finden.  Aus 
dem  22.  Vers  können  wir  sehen,  daß  der  Arme,  nachdem  sein  Körper  gestorben 
und  ins  Grab  gelegt  war,  von  Engeln  in  Abrahams  Schoß  getragen  wurde. 
Der  Reiche  starb  auch,  und  als  sein  Körper  im  Grabe  lag,  war  er  weder  mit 
seinem  Schicksal,  noch  mit  dem  Lebenswandel  seiner  fünf  Brüder  zufrieden. 
Er  verlangte,  daß  Abraham  jemand  auf  die  Erde  sende,  der  seine  Brüder 
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warne.  Auch  aus  diesem  Gleichnis  können  wir  sehr  deutlich  sehen,  daß  der 
Geist  nicht  mit  dem  Körper  stirbt,  daß  er  sich  nicht  in  Äther  auflöst,  und 
auch  keinen  andern  Körper  belebt,  sondern  an  einen  eigens  dazu  bereiteten 
Ort  geht,  wo  er  auf  die  Auferstehung  und  Wiedervereinigung  mit  dem  Körper 
wartet. 

Wir  haben  nun  eine  ganze  Menge  Stellen  angeführt,  die  alle  be- 
stätigen, daß  der  menschliche  Geist  unsterblich  ist;  in  der  Bibel  ist  tat- 
sächlich keine  einzige  Stelle  zu  finden,  die  erklärt,  daß  der  Geist  sterbe. 
Der  Geist  ist  tatsächlich  ein  Kind  Gottes  und  ist  so  ewig  wie  sein  Vater. 
Wenn  der  Körper  stirbt,  trennt  sich  der  Geist  von  ihm  und  geht  in  die 
Geisterwelt.  Der  Körper  wird  bewußtlos  und  wird  ins  Grab  gelegt.  Er  wird 
aus  dem  Grabe  hervorkommen,  wief  er  hineingelegt  wurde,  denn  es  gibt  weder 
Wachstum  noch  Entwicklung  im  Grabe.  Wie  er  niedergeigt  wurde,  wird  er 
auferstehen.  Der  Übergang  von  diesem  Zustand  zur  Vollkommenheit 
geschieht  durch  das  Gesetz  der  Wiederherstellung  aller  Dinge.  Wenn  z.  B 
ein  kleines  Kind  stirbt,  so  wird  sein  Körper  in  derselben  Größe  auferstehen 
wie  er  ins  Grab  gelegt  wurde.  Nach  der  Auferstehung  wird  der  Körper 
wachsen,  bis  er  die  volle  Gestalt  eines  Mannes  erreicht  hat. 

Bei  der  Auferstehung  zieht  der  unverwesliche  Geist  den  verweslich 
gewesenen  Körper  an  und  umgekehrt.  Der  Apostel  sagt:  „Denn  es  wird  die 
Posaune  erschallen,  und  die  Toten  werden  auferstehen  unverweslich,  und 
wir  werden  verwandelt  werden.  Denn  dies  Verwesliche  muß  anziehen  die 
Unverweslichkeit,  und  dies  Sterbliche  die  Unsterblichkeit"  (1.  Kor.  15  :  52  bis 
54).  Der  Herr  sagte,  als  er  von  den  Auferstandenen  redete:  „Denn  sie  können 
hinfort  nicht  sterben;  denn  sie  sind  den  Engeln  gleich  und  Gottes  Kinder, 
dieweil  sie  Kinder  sind  der  Auferstehung"  (Luk.  20  :  36). 

(Die  Redaktion.) 


Geduld. 

Eine  der  schönsten  Tugenden,  die  die  Heiligen  der  letzten  Tage  zieren 
und  schmücken  soll,  ist  die  Geduld..  Keine  andere  Tugend  zeigt  ihre  herr- 
lichen Früchte  so  vielfältig  und  ist  dem  Menschen  so  unentbehrlich,  als  Ge- 
duld. Es  ist  die  Tugend,  die  dem  Heiland,  den  Aposteln  und  treuen  Heiligen 
vor  alters  so  reichlich  beschieden  war. 

Geduld  ist  die  Hüterin  des  Glaubens,  die  Bewahrerin  des  Friedens, 
die  Erhalterin  der  Liebe,  die  Lehrerin  der  Demut.  Geduld  überwindet  das 
Fleisch,  stärkt  den  Geist,  mildert  die  Neigung,  dämpft  den  Zorn,  tilgt  den 
Neid,  bezwingt  den  Stolz,  zähmt  die  Zunge,  mäßigt  die  Hand,  unterjocht  die 
Versuchung,  erträgt  Verfolgung  und  vervollkommnet  Märtyrertum.  Ge- 
duld schafft  Einheit  in  der  Kirche,  Treue  im  Staat,  Harmonie  und  Gemein- 
schaft in  der  Familie;  sie  tröstet  die  Armen,  mäßigt  die  Reichen,  hält  uns 
im  Gedeihen  demütig  und  in  Widerwätigkeiten  heiter,  charakterfest  in  Ver- 
leumdung und  Anfechtung;  sie  lehrt  uns  denen  zu  vergeben,  die  uns  beleidigen, 
und  der  erste  zu  sein,  der  um  Vergebung  bittet,  wenn  wir  beleidigt  haben, 
oder  wenn  wir  angeschuldigt  sind,  beleidigt  zu  haben.  Geduld  erfreut  die 
Gläubigen  und  ladet  die  Ungläubigen  ein;  sie  ziert  das  Weib  und  bessert 
den  Mann,  sie  wird  am  Kinde  geliebt  und  an  der  Jungfrau  und  dem  Jüngling 
gepriesen  und  am  Alter  bewundert;  sie  ist  jedem  Stande  und  jedem  Alter  der 
schönste  Schmuck! 
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Konferenz. 

Die  diesjährige  Hauptkonferenz  findet  während  der  Pfingstfeiertage 
(19.  und  20.  Mai  1918)  statt.  Wenn  es  irgend  möglich  ist,  sollen  sich  die 
Brüder,  die  das  Priestertum  tragen,  und  alle  Mitglieder,  gleichviel,  ob  sie  ein 
Amt  haben  oder  nicht,  zu  dieser  Konferenz  zusammenfinden.  Irgendwelche 
Anfragen  wegen  der  Konferenz  sind  an  die  in  Frage  kommenden  Konferenz- 
präsidenten zu  richten.  Wlenn  ein  Gemeindepräsident  nicht  anwesend  sein 
kann,  so  soll  er  einen  seiner  Räte  oder  einen  andern  Vertreter  senden;  sollte 
er  die  erforderlichen  Mittel  für  die  Reise  nicht  haben,  so  ist  es  besser,  er 
belaste  die  Kasse  damit,  als  daß  er  fernbleibe. 

Die  Konferenzpräsidenten  sind  bereits  berufen  und  über  das  Nähere 
unterrichtet.  Das  Programm  werden  sie  zusammenstellen  und  den  ver- 
schiedenen Gemeindepräsidenten  mitteilen.  Die  Deutschen  Gemeinden  sind 
wie  folgt  in  Konferenzen  eingeteilt: 

Die  Gemeinden  in  Hamburg,  Bremen,  Hannover,  Braun- 
schweig, Kiel,  Lübeck,  Simonsberg  und  Rostock  versammeln 
sich  unter  der  Leitung  des  Präsidenten  Albert  Wegener,  Nordfelder- 
reihe 30,  Hannover. 

Die  Gemeinden  in  Königsberg  i.  Pr„  Tilsit,  Eibin  g,  Danzig, 
M  e  m  e  1  und  P  i  1 1  a  u  versammeln  sich  unter  der  Leitung  des  Präsidenten 
Otto  Brunner  t,  Kleiner  Domplatz  14,  Königsberg. 

Die  Gemeinden  in  Berlin,  Stettin,  Spandau  und  Schneide- 
rn ü  h  1  versammeln  sich  unter  der  Leitung  des  Präsidenten  Wilhelm 
Z  u  m  p  e,  Berlin  W  57,  Katzlerstraße  17 II. 

Die  Gemeinden  in  Leipzig,  Chemnitz,  Erfurt,  Zwickau, 
Grimma,  Dessau,  Bernburg,  Halle,  Werdau,  Plauen, 
Buchholz,  Freiburg,  Dresden,  Bautzen,  Meißen,  Hohen- 
stein  und  Weimar  versammeln  sich  unter  der  Leitung  des  Präsidenten 
Felix  Drummer,  Jahnstraße  16,  Chemnitz. 

Die  Gemeinden  in  Breslau,  Görlitz,  Sorau  und  Cottbus 
versammeln  sich  unter  der  Leitung  des  Präsidenten  Paul  G  1  a  v  e,  bei  Herrn 
Heinrich  Rubow,  Anderssenstraße  58 — 62  in  Breslau  i.  Schi. 

Die  Gemeinden  in  Köln,  Barmen,  Bielefeld,  Essen,  Dort- 
mund, Solingen  und  Herne  unter  der  Leitung  des  Präsidenten  Karl 
K  r  e  f  t  e  r,  Bahnhofstraße  47  II,  in  H  e  r  n  e  i.  Westf. 

Die  Gemeinden  in  Stuttgart,  Karlsruhe,  Mannheim, 
Frankfurt,  Gadernheim,  Darmstadt,  Pforzheim,  Saar- 
brücken, Heilbronn,  Nürnberg  und  München  unter  der  Leitung 
des  Präsidenten  Max  Zimmer,  Alexanderstraße  83  I,  in  Z  u  f  f  e  n  - 
hausen  (Württemberg). 

Die  Konferenzpräsidenten  werden  den  Ort  der  Versammlung  den  ver- 
schiedenen Gemeinden  noch  bekanntmachen. 


Todes-Anzeigerr, 


Wir  machen  hiermit  bekannt,   daß  folgende  Geschwister  aus  diesem 
Leben  geschieden  sind: 

WERDAU.  Am  30.  Mai  1917  starb  unsere  liebe  Schwester  LINA 
HEDWIG  SCHUMANN.  Sie  wurde  geboren  am  25.  De- 
zember   1880  und  getauft  am  5.  April   1909. 
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KÖNIGSBERG.  Am  30.  November  1917  nahm  der  Herr  das  Kindlein 
HILDEGARD  unserer  lieben  Geschwister  BÖHMKE 
wieder  zu  sich.  Es  war  geboren  am  19.  August  1916  und  ge- 
segnet am  2.   September    1917. 

W  E  R  D  A  U.  In  hohem  Alter  starb  hier  unsere  liebe  Schwester  FRIEDE- 
RIKE CHRIST.  SCHMUTZLER  am  15.  Dezember 
1917.  Geboren  wurde  sie  am  30.  September  1835  und  getauft 
am  17.  März  1910. 

BERLIN.  Unser  lieber  Bruder  CARL  AUGUST  OSWALD 
WOLF  starb  hier  am  24.  Dezember  1917.  Er  war  geboren  am 
3.  August  1841  und  getauft  am  1.  August  1917. 

ZWICKAU.  Unser  lieber  Bruder  ERNST  HEINRICH  TRÖGER 
verunglückte  und  starb  am  5.  Februar  1918.  Er  war  geboren 
am  29.  April  1861  und  getauft  am  26.  Juli  1907. 

SPANDAU.  An  Lungenentzündung  und  Herzschwäche  starb  hier  am 
9.  Februar  1918  unsere  liebe  Schwester  IDA  CLARA 
MEIER.  Sie  wurde  geboren  am  5.  Dezember  1863  in  Brom- 
berg und  getauft  am  15.  August  1908. 

ZÜRICH.  Unsere  liebe  Schwester  LINA  HEUSSER  starb  hier  am 
13.  Februar  1917.  Sie  wurde  geboren  am  19.  September  1850 
und   getauft  am    6.   Mai   1914. 

BERLIN.  Dem  Herrn  hat  es  gefallen,  unsere  liebe  Schwester  CHAR- 
LOTTE GORNY  wieder  zu  sich  zu  nehmen.  Sie  wurde 
geboren  am  26.  März  1841,  getauft  am  6.  Juni  1904,  und  ge- 
storben ist  sie  am  3.  Februar  1918. 

Ferner  starb  hier  unser  lieber  Bruder  FRIEDRICH 
PAUL  JÄNICKE  am  3.  Februar  1918.  Er  wurde  geboren 
am  6.  Februar  1881  und  getauft  am  10.  Mai  1913. 

Auch  unser  lieber  Bruder  ALBIN  FRANZ  BÜH- 
R I  N  G  wurde  am  15.  Februar  1918,  kaum  26  Jahre  alt,  diesem 
Leben  entrissen.  Er  war  geboren  am  19.  März  1892  und  ge- 
tauft am  10.  November  1916. 

Den  trauernden  Hinterbliebenen  sprechen  wir  unser  innigstes  Beileid 
aus.  Der  Herr  möge  sie  reichlich  segnen  und  ihren  Glauben  an  eine  glor- 
reiche Auferstehung  und  Wiedervereinigung  mit  den  Dahingeschiedenen 
stärken. 


Inhalt: 


Die  Regierung  Christi  auf  Erden    49 
Wie  können  wir  unsere  Gottes- 
dienste für  Freunde  und  Hei- 
lige interessant  machen  ...    53 


Die  Unsterblichkeit  des  Geistes  57 

Geduld 62 

Konferenz 63 

Todes-Anzeigen 63 


rv  Q4fl»fri      erscheint    monatlich    zweimal.      Jährlicher    Bezugspreis 


Fr.  3.—,    Ausland  Mk.  2.40,    Kr.  3.- 


Den  zum   Heeresdienst  eingezogenen    Brüdern  senden  wir  den  Stern  direkt 
und  kostenlos  zu,  wenn  uns  die  genauen  Adressen  übermittelt  werden. 

Verlag,  Redaktion  und  Adresse  der  Schweizerisch-Deutschen  Mission  der 
Kirche  Jesu  Christi  der  Heiligen  der  letzten  Tage: 

(für  Deutschland  und  Österreich-Ungarn):  St.  Ludwig  i.  Eis. 

(für  die  Schweiz  und  das  Ausland):   Basel,  Rhein  länders  traue  10,  I. 

Druck  von  M.  DuMont  Schauberg,  Straßburg.  —  3142/is 


